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Bau 

Ausgabe 1/2005  

 Quickinfo  

¶ Das Bauvolumen in 2004 beträgt EUR 236 Milliarden und liegt wieder deutlich unter Vorjahresniveau.  

¶ Der Abwärtstrend wird auch in 2005 weiter anhalten ð der Rückgang der Auftragseingänge beträgt im 
Februar 21,3%.  

¶ Konsolidierung unter den Top Bauunternehmen verzeichnet ein weiteres prominentes Opfer ð Walter Bau 
AG.  

 Description  

 
 
Die deutsche Bauwirtschaft hat ein Jahrzehnt stark rückläufiger Baunachfrage hinter sich und auch in 2005 ist 
noch nicht mit einer nachhaltigen Verbesserung zu rechnen. Die kon junkturelle Talsohle soll frühestens 2006 
erreicht werden.  
 
 
Schrumpfender Markt  
 
Der Hauptverband der deutschen Bauindustrie rechnet auch für 2005 mit einem weiteren Umsatzrückgang von 
3,5%. Entsprechend befinden sich die Arbeitslosenzahlen am Bau auf Rekordniveau: fast 384 000 Bauarbeiter 
waren im März 2005 arbeitslos. Wenn diese Entwicklung sich fortsetzt, wird die anhaltende Konjunkturschwäche in 
diesem Jahr weitere 32 000 Bauarbeitsplätze kosten. Damit werden im Durchschnitt des laufenden Jahres nur 
noch 735 000 Personen im Bauhauptgewerbe beschäftigt sein, fast 50% weniger als noch 1995. (1) 
 
Das Baugewerbe ist mit über 2 Millionen Mi tarbeitern einer der größten Arbeitgeber in Deutschland. Der Anteil des 
Bauvolumens am Bruttoinlandsprodukt liegt deutlich über 10%. Tragende Säule des Bauvolumens, das sich in 2004 
auf EUR 236 Milliarden belief, ist nach wie vor der Wohnungsbau. Er machte  im vergangenen Jahr 56% des 
Gesamtbauvolumens aus. [Abb.4]   
 
Die Auftragseingänge sind im Februar 2005 im Vergleich zum Vorjahresmonat um 21,3% gesunken. [Abb.2]  Das ist 
der schlechteste Jahresstart seit Mitte der 90er Jahre und ein katastrophales Zeichen für die d eutsche 
Baukonjunktur. Zurückzuführen ist das nicht nur auf die schwierige gesamtwirtschaftliche Lage, auch der kalte 
Winter belastet die Konjunktur. Weitere belastende Faktoren sind die anhaltend hohen Leerstände im Bereich 
Büroimmobilien, die Lage der öf fentlichen Finanzen sowie Sondereffekte wie der Investitionsstopp der Deutschen 
Bahn AG und das Auslaufen der Sonderkonjunktur im Eigenheimbau. 
 
 
Deutsche Kassen sind leer  
 
Da sich die Unternehmen auch weiterhin mit Investitionen zurückhalten, war der Wirtschaftsbau  mit einem Minus 
von 25,8% am stärksten von der Auftragsflaute betroffen. Auch der Rückgang der Baugenehmigungen von 12,2% 
deutet nicht auf eine baldige Verbesserung der Lage hin. [Abb.1]  Vor allem die Rückgänge der Baugenehmigungen 
bei Fabrikgebäuden, Büro- und Verwaltungsgebäuden sowie Handelsgebäuden machen den Bauunternehmen 
schwer zu schaffen. Ein hoher und moderner Bestand an Gewerbebauten besonders in Ostdeutschland und die gute 
Versorgung mit Einzelhandelsflächen werden hier die Baunachfrage auch mittelfristig dämpfen. (1), (2) 
 
Der Wohnungsbau leidet sehr unter der Zurückhaltung der privaten Haushalte. Der Auftragseingang lag im 
Durchschnitt der ersten zwei Monaten im Jahr 2005 um 14,7% unter Vorjahresniveau. [Abb.2]  Die 
Baugenehmigungen für Einfamilienhäuser sind um 13,7% eingebrochen. 
Seit einigen Jahren bereits durchläuft die Wohnungsbautätigkeit eine ungewöhnlich hartnäckige Schwächephase. 
Furcht vor der Erwerbslosigkeit, anhaltend hohe Preise für Wohnimmobilien und die demographische Entwicklung 
lassen auch bis mindestens 2007 keine großen Impulse erwarten. Es wird eher mit einem weiteren Rückgang des 
Auftragseinganges gerechnet. (2) 
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Der öffentl iche Bau  leidet auch weiterhin unter den leeren Kassen der Gebietskörperschaften: Das Volumen des 
Auftragseingangs sank um 6,6%. Dass sich die Lage im Verlauf des Jahres nicht verbessern wird, zeigen die 
aktuellen Haushaltsansätze von Bund und Ländern. Diese wollen ihre Ausgaben für Baumaßnahmen in 2005 sogar 
noch um weitere 1,1% kürzen. Vor allem der Bund plant eine Reduzierung der Bauausgaben. Es liegt zurzeit vor 
allem an Bund, Ländern und Gemeinden, den sich anbahnenden Umsatzeinbußen entgegenzuwirken. Vor allem der 
endlich erfolgreiche Start der LKW -Maut kann dazu genutzt werden, um die ersten Projekte des 
privatwirtschaftlichen Ausbauprogramms der Bundesregierung für Bundesautobahnen auf den Weg zu bringen.  
 
 
Weitere Konsolidierung unter den Top Bauko nzernen in Deutschland  
 
Vor diesem Hintergrund ständig sinkender Bauvolumen nehmen die Insolvenzen im Baugewerbe zu. Seit dem 
Auslaufen des wiedervereinigungsbedingten Baubooms in Ostdeutschland kämpfen die Unternehmen mit den 
Überkapazitäten und das Marktvolumen schwächt sich schneller ab, als die Kapazitäten nach unten angepasst 
werden können. (3) Das Bauhauptgewerbe verzeichnet die höchste Insolvenzquote seit 10 Jahren und hat nach 
Philip Holzmann einen weiteren prominenten Namen: Walter Bau AG. Der Konzern hatte erst im Oktober 2004 mit 
der mehrheitlichen Übernahme der Ed. Züblin AG Schlagzeilen gemacht. Jetzt hat der Konzern Insolvenz 
beantragt. Die angekündigte Übernahme durch die österreichische Strabag AG Holding, die damit ihre Position im 
deutschen Baumarkt erheblich festigen wird, schlägt hohe Wellen im deutschen Baumarkt. [Abb.3]  
2004 war Hochtief bei einem Umsatz von 13,1 Milliarden Euro noch das größte Bauunternehmen der 
Bundesrepublik. Durch die angekündigte Übernahme der insolventen Walter -Bau-Gruppe liegt Strabag mit der 
kombinierten erbrachten Bauleistung von ca. 9,4 Mrd. Euro im Jahr 2005 dann nach Hochtief auf Platz 2. (10) 
 
Das deutsche Baugewerbe ist insgesamt stark fragmentiert und wird ansonsten mehr durch klein - und 
mittelständische Unternehmen geprägt. Von den über 76 000 Betrieben des Bauhauptgewerbes haben 89% der 
Betriebe weniger als 20 Beschäftigte. Nur 0,2% der Unternehmen mac hen mehr als EUR 50 Millionen Umsatz, 
erwirtschaften aber 25% des gesamten Bauumsatzes. Hinzu kommen die rund 223 000 Betriebe des 
Ausbaugewerbes, von denen lediglich 10% mehr als 10 Beschäftigte haben und nicht einmal 5% mehr als 20 
Beschäftigte.  
 
 
Baukonjunktur im europäischen Ausland erholt sich wieder  
 
Für die europäische Bauwirtschaft jedoch war 2004 ein Jahr der Erholung, wenn auch mit regional und nach 
Baubereichen stark unterschiedlichen Ausprägungen.  
 
In Frankreich, Spanien und Italien belebte sic h der Wohnungsneubau und auch Großbritannien verzeichnete eine 
gute Entwicklung. Spitzenreiter im allgemein aufstrebenden Osteuropa war Tschechien mit starkem Wachstum bei 
den Baugenehmigungen, und auch die Slowakei konnte einen Anstieg verbuchen. In Ungarn und Polen hat der 
Wohnungsneubau nach einem starken ersten Halbjahr in der zweiten Jahreshälfte deutlich nachgelassen. In beiden 
Ländern kamen jedoch starke Impulse aus der Renovierung. Generell war in Osteuropa über die letzten Jahre zu 
beobachten, dass die Bedeutung des Wohnungsneubaus stetig steigt. Potenzial ist ausreichend vorhanden, 
nachdem die Baugenehmigungen in allen Ländern Osteuropas im Vergleich zur Einwohnerzahl immer noch deutlich 
unter dem westeuropäischen Niveau liegen.  
 
Das eröffnet deut schen Bauunternehmen gute Chancen für Aufträge im Ausland, denn auch für die kommenden 
Jahre gehen die Prognosen von einem realen Wachstum des Baugewerbes um etwa 2 Prozent p.a. aus. Für die 
Periode 2005 bis 2009 werden Zuwächse sogar um insgesamt real 5 Prozent prognostiziert. Gestützt werden die 
positiven Erwartungen von den relativ guten Aussichten im Hochbau. Insbesondere die Investitionen im 
Wohnungsbau sollen nach realen Rückgängen in den letzten Jahren ab 2005 wieder steigen. (4) 
 
 
Glossar 
 
Wir verstehen unter der Branche Bauwirtschaft - in Anlehnung an die Wirtschaftszweigsystematik des Standard 
Thesaurus Wirtschaft - den Hoch- und Tiefbau i.w.S. sowie das Ausbaugewerbe. Ersterem wird u.a. auch der 
Straßen- und Wohnungsbau zugeordnet, letzteres beinhaltet diverse Baunebengewerbe wie beispielsweise das 
Glaser- oder Malerhandwerk, aber auch die Bauinstallation.  
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Verbände  
 
Hauptverband der Deutschen Bauindustrie 
Kurfürstenstraße 129  
10785 Berlin 
Telefon: 030/212 86 0  
Telefax: 030/212 86 240  
http://www.bauindustrie.de/  
 
 
Bundesvereinigung Bauwirtschaft 
Das deutsche Bau- und Ausbauhandwerk 
Kronenstrasse 55-58 
10117 Berlin 
Tel. 030/20314 -0 
Fax 030/20314-419 
http://www.bv -bauwirtschaft.de/  
 
 
Euroconstruct 
ifo Institut für Wirtschaftsforschung  
Poschingerstr. 5 
81679 München 
Tel.: 089/9224 -0 
Fax: 089/985369 
http://www.cesifo -group.de  
 
 

 Trends 

 
 
Gesetzentwurf zu PPP schon im Juli im Parla ment?  
 
Finanzierung und Betrieb öffentlicher Bauten durch private Unternehmen könnten in Deutschland vor dem 
Durchbruch stehen. Noch vor Anfang Juli will die SPD-Fraktion einen entsprechenden Gesetzentwurf ins Parlament 
einbringen. Die Bauindustrie nutzt d ie politische Chance und dringt gleichzeitig auf eine rasche Ausweitung der 
Privatmodelle für alle Verkehrsprojekte. Die Öffnung des PPP -Marktes (Public-Private Partnership) erfolgt in 
Deutschland relativ spät. In Großbritannien entfällt rund ein Fünftel d er öffentlichen Bauinvestitionen auf PPP. 
Auch Länder wie Irland, Australien oder Norwegen setzen bei Finanzierung, Bau und Betrieb von Straßen, Schulen 
oder Gefängnissen stark auf Privatmodelle.  
Die im Februar von Verkehrsminister Manfred Stolpe bekannt g egebene Ausschreibung von fünf Autobahnstrecken 
zur Privatisierung ist daher aus Sicht der Bauindustrie nur ein Anfang. Das Bauvolumen für diese Projekte liegt 
nach Branchenschätzung immerhin deutlich über EUR 1 Milliarde. Die Branche sieht in den Privatmo dellen einen 
partnerschaftlichen Weg, um schnell aus dem öffentlichen Investitionsstau herauszukommen. Nach Schätzungen 
der Bauindustrie werden die diesjährigen Investitionen des Bundes in die Verkehrsinfrastruktur von EUR 9,4 
Milliarden um rund 10% jährli ch in den nächsten drei Jahren sinken. (8) 
 
 
Ausweichen in neue Märkte  
 
Deutsche Bauunternehmen müssen sich unter dem Druck der anhaltenden Bauwirtschaftskrise neu positionieren, 
um ihre Existenzfähigkeit auch in der Zukunft zu sichern. Eine mögliche Wettbewerbsstrategie bildet vor diesem 
Hintergrund der Eintritt in das Projektgeschäft , das neben der traditionellen Bauausführung eine Auswei tung des 
Leistungsangebotes auf die Bereiche der Projektentwicklung und Objektplanung bedeutet. Mehr als zwei Drittel 
der Bauunternehmen beschäftigen sich bereits mit dem Aufbau eigener Dienstleistungsangebote für 
Industriekunden. Dazu zählt auch das Facil ity Management , das von immer mehr mittelständischen 
Bauunternehmen angeboten wird. Damit wird dem aktuellen Outsourcing -Trend in der deutschen Industrie 
entsprochen.  
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Auch auf den Weltmärkten  hat sich die deutsche Bauindustrie behauptet: gegen die traditi onal starken 
amerikanischen, schwedischen und französischen Bauunternehmen, aber auch gegen die zunehmend aggressiver 
auf den Weltmärkten auftretenden chinesischen und koreanischen Unternehmen war die deutsche Bauindustrie ð 
hinter den USA und Schweden ð die Nummer drei auf dem Weltbaumarkt. Das Auftragsvolumen hat sich auf einem 
Niveau von knapp 20 Mrd. Euro stabilisiert. Auch für das Jahr 2005 rechnet die deutsche Bauindustrie wieder mit 
einem moderaten Plus an Aufträgen aus dem Ausland. 
 
Novellierung des  Vergaberechts  
 
Die Verschlankung des Vergaberechts zählt zu den Projekten der Bundesregierung im "Masterplan 
Bürokratieabbau". Danach soll künftig für alle Bau -, Liefer - und Dienstleistungsaufträge oberhalb der europäischen 
Schwellenwerte eine neue Vergaberechtsverordnung gelten. Unterhalb der Schwellenwerte, d.h. für nationale 
Vergaben, soll im Bereich der Liefer - und Dienstleistungsaufträge ein völlig anderes Konzept gelten als für 
Bauaufträge. Dieses Vorhaben stößt jedoch auf harsche Kritik der Verbände , die mehr Bürokratie, Komplizierung 
und Verrechtlichung befürchten. Das ursprüngliche Ziel der Reform, Bürokratie abzubauen sowie das Vergaberecht 
praxisnäher und anwenderfreundlicher zu gestalten, werde verfehlt. Notwendig sei vielmehr eine radikale 
Vereinfachung der bestehenden Regelungen, die die intransparente Unterteilung in Haushalts -, Wettbewerbs - und 
zusätzliches Landesrecht endlich beendet.  
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 Facts & Figures  

 

 
 
Abbildung 1: Baugenehmigungen in Deutschla nd im Hochbau 2004 (Januar bis September)  
 

 
Quelle: Die Deutsche Bauindustrie 
Entnommen aus: Bauindustrie aktuell 11 -12/2004, S.16 (9) 
 
 
 
 
Abbildung 2: Auftragseingang in Deutschland im Bauhauptgewerbe  
 

 
Quelle: Deutsche Bundesbank 
Entnommen aus: Deutsche Bundesbank, Monatsbericht, Stand vom 22.04.2005, S. 63* (5) 
 
 
Abbildung 3: Die Top 8 B auunternehmen in Deutschland  
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Quelle: Le Moniteur, Dezember 2004, ergänzt mit aktuellen Unternehmensdaten soweit verfügbar  
Entnommen aus: Die Deutsche Bauindustrie, Pressecenter (7)  
 
 
Abbildung 4: Entwicklung des Bauvolumens in Deutschland 2001 - 2005  
 

 
Quelle: Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW)  
Entnommen aus: DIW Wochenbericht, 41/2004, S. 596 (6)  
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